täglich zwel Mal, 


Dieſe Zeitung erſcheint 
h bends 6 Uhr. 
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Vierteljahrlicher Abonnemenispreis für Stettin 1 thlr. 10 gr., 
mit Botenlohn 1 thlr. 17 ſgr. 6 pf. 

Für Pommern und das übrige Deutfi chan 1 thlr. 11 ſgr. 6 pf. 


No. 51. 


Donnerſtag, 


den 31. Januar. 


In 


Senn. nehmen alle Boftämter an. 
Für Stettin: die Graßmann'ſche Buchhandlung. 
Schulzenſtraße Nr. 341. 

Redaction und Erpedition daſelbſt. 
Inſertlonspreis: Für die geſpaltene Petitzeile 1 ſgr. 


1856. 


Die Stargard: Pofener Eiſenbahn. 
Vollſtändig eröffnet wurde dieſe Bahn am 10. Auguft 
1848; ſie übernahm zugleich die Stettin⸗Stargardter Strecke 
in Pacht, wie bereits in dem früheren Artikel (Nr. 47) bemerkt 
iſt. Die folgende Zuſammenſtellung gewährt eine Ueber⸗ 


ſicht über die Entwickelung des Verkehrs auf dieſer Bahn. 

Jahr. Brutto- Betriebs- Reine tvi⸗ 
Einnahme. Ausgabe. Einnahme. dende. 

1849 280,174 287,449 — — 
1850 308,198 313,543 — — 
1851 334,401 351,095 — — 
1852 450,854 420,053 30,801 — 
1853 576,255 405,776 170,479 — 

1854 690,454 506,507 183,947 ho pCt. 
1855 2 781,560 - 


Unter den Einnahmen ſind die Einkünfte der Steltin⸗ 
Stargardter Strecke einbegriffen, ſowie unter den Ausgaben 


das an die Berlin⸗Stettiner Geſellſchaft zu zahlende Pauſch⸗ 


quantum zugerechnet iſt. Die Einnahme pro 1855 iſt nach 
den Veröffentlichungen des Staats⸗Anzeigers berechnet, und 
danach die zu hoffende Dividende von 4 pCt. ermittelt. 
Der Verkehr auf dieſer Bahn hat ſich alfo ſeit ſieben 
Jahren faſt verdreifacht, und während derſelbe noch im 
85 1851 nicht einmal die Betriebskoſten deckte, wirft er 
n dieſem Jahre bereits eine Dividende von 4 pCt. ab. 
Beſonders gig wirkte auf dieſe Vermehrung des 
erkehrs die Oſtbahn ein, daher auch die Strecke von 
Nahen bis Stettin beſonders rentabel iſt, während Kreuz⸗ 
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f ie noch in dieſem Jahre zu gewärti⸗ 
n nung der Poſen⸗Breslauer Bahn wird auch die⸗ 
Sie a e Zuwachs 0 en und die 
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deutung gewimen aa dann erſt ihre volle * 
s kann nicht ausbleiben, daß die immer reicher fi 
entfaltende Provinz Poſen, ferner das eee Bale 
fien und endlich ſelbſt das ſich immer mehr entwickelnde 
Eiſenbahnnetz des öſterreichiſchen Staates dieſer Bahn be⸗ 
deutende Verkehrselemente zuführt, und daß ſie vielleicht 
ſchon nach, wenigen Jahren zu den beſſer rentirenden Bahnen 
des preußiſchen Staates gehören wird. 


Zur modernen weiblichen Erziehung. 
(Bortfegung.) 

Die Berechtigung der weiblichen Bildung ſoll entfernt nicht 
bezweifelt werden, und die wohlfeile Verdammung der modernen 
weiblichen Erziehung von Seiten der Männer, mit der Redens⸗ 
art: ich brauche einmal keine Frau, die mir botaniſche Exkurſio⸗ 
nen und chemiſche Experimente macht, Somatologie und Pſpcho— 
logie treibt, italienische Arjen fingt, und doch mit all dem nicht 
für die Haus haltung taugt; eine gute Suppe iſt mir lieber, als 
alle ihre Chemie und Aſtronomie — dieſe wegwerfende Verur⸗ 
theilung jeder höheren Bildung des Welbes, als ob daſ⸗ 
ſelbe einer ſolchen weder fähig noch bedürftig wäre, erniedrigt 
den Mann ſelbſt, der es ausſpricht. Aber etwas Richtiges liegt 
doch in der Geringſchätzung einer ſolchen fogenannten wieljeiti- 
gen Bildung, eben ſofern es die Inſtitutsbildung iſt. Nicht 
die Bildung überhaupt, ſondern der Weg, auf welchem ſie 
erſtrebt wird, und der Begriff, den man von derſelben zu haben 
ſcheint, ſoll angegriffen werden, und das führt mitten in die In⸗ 
ſtitute hinein. Die Inſtitute find die Sitze der Halbwiſſerei, 
und der Verfaſſer vergleicht den Bildungsgang der Mädchen, wie 
er in jenen Anſtalten geregelt zu werden pflegt, ganz treffend mit 
jenem der Zöglinge in den Schullehrerſemingrien, und 
eine aus dem Inſtitut eben entlaſſene Jungfrau mit einem aus 
dem Seminar getretenen Propiſor. Was ſollen, ſagt der Ver⸗ 
faſſer, jene Fräulein alles lernen von der Zeit an, wo der eigent⸗ 
liche Schliff beginnt, d. h. vom dreizehnten bis ſiebenzehnten 
Jahr! Es gehört ſchon einige Gedächtnißſtärke dazu, nur den 
Stundenplan ordentlich zu behalten: Franzöſiſch, Engliſch, Ita⸗ 
lieniſch (manchmal auch Deutſch!) Phyſik, Botanik, Geſchichte, 
Geographie, Literatur, Chemie, Anthropologie, Aſtronomie, Mi⸗ 
neralogie, Oryktognoſie, Zeichnen, Muſik, Tanzen, Mythologie, 
Kunſtgeſchichte 2.5; nur im Rechnen und in der Orthographie 
ſind ſie nicht immer Hexenmeiſter. Jörmliche Studien nur weni⸗ 
ger dieſer Wiſſenſchaften können bis zum ſiebenzehnten oder acht⸗ 
zehnten Jahr nicht abgemacht werden; der Mann, der ſich ihnen 
widmen will, braucht von dieſem Alter an noch Jahre, um ſei⸗ 
ner Wiſſenſchaft einigermaßen Herr zu werden. Und Mädchen, 
welche die nothwendigen Vorſtudien doch nicht gemacht haben, 
ſollen das Dutzend Wiſſenſchaften, deren Namen ſchon den Kopf 
zu verwirren geeignet ſind, in drei bis vier Jahren ſich zu eigen 


ihnen angewieſenen natürlichen Kreis. 


| jener liberale Regierungsrath im „Münchhauſen“ ſpricht mit Sal: 


alſo ein glänzendes Loos; da ſie aber die Wirklichkeit mit dieſen 
ihren gerechten Wünſchen nicht im Einklang finden, da ſie großen⸗ 
theils in einfache häusliche Verhältniſſe zurückkehren, und auch 
der künftige Gemahl vielleicht von all ihrer Wiſſenſchaft nichts 
wiſſen will, und die Hahn⸗Hahn'ſchen männlichen Ideale über⸗ 
haupt nicht da ſind, die ſie ſich im Inſtitut gebildet, ſo werden 
viele unzufrieden und unverträglich, verachten die Söhne ihres 
Standes, die ihnen „zu klein“, zu unbedeutend find, und ent⸗ 
fremden ſich mehr und mehr ihrem eigentlichen Beruf in dem 
So kommen die neuer⸗ 
dings fo häufigen Heirathen vor, bei welchen eine Kreuzung ber 
Stande ſtattfindet, wenn nämlich jo oft reiche Bauern-, Müllers, 
Wirthstöchter ꝛc. einen Amtmann, Aſſeſſor, Arzt bekommen. Und 


bung: „Wir heirathen heutzutage ſogar Judentöchter.“ Ohne 
die Inſtitute wäre das nicht gut möglich, aber ſo — ſie ſind ja 
gebildet, und haben Anſpruch, darauf durch die Heirath ſich in 
den gebildeten Ständen auch einzubürgern. Ein Beamter oder 
Offizier z. B., der ſich mit Wehmuth täglich wiederholt: „ich 
habe nichts als mein Leben, das muß ich dem Könige geben“, 
wirft ſein Auge auf die Thaler einer reichen Pflegetochter, welch 
erſtere er aber nur befigen kann, wenn er die letztere dazu nimmt. 
Dieſe iſt zwar ein Bauernmädchen, und dazu ein ganz einfaches, 
aber es iſt gleich geholfen; man nimmt ſie wie ſie iſt, ſchickt ſie 
in ein Inſtitut, und, o Wunder, nach einem Jahr kommt ſie in 
tadelloſer Schöne aus der berühmten Schnellbleiche zurück. 
Probatum est. Und dies iſt denn freilich auch bei vielen von 
Anfang an Grund und Zweck ihrer Inſtitutslaufbahn, mit Hülfe 
der daſelbſt erworbenen Bildung glücklich an den Mann zu kommen, 
wenn man auch nicht, mit dem Verfaſſer, den Anſtalten ſelbſt 
vorwerfen will, daß ſie bewußt zu dieſem Zweck die Töchter 
„fertig machen“ wie man „Ganſe nudelt;“ und den Eltern, daß 
ſie von Anfang die Abſicht gehabt, die fertig gemachte Waare 
wohletalirt „auf den Markt“ zu bringen. 

Aber die Eltern find wirklich zufrieden, das Kind mit aller 
lei blendendem Flitter und aufgepappten geiſtreichen Etiketten be⸗ 
hangen zurückzuerhalten, mögen dieſe auch wieder abfallen, ſobald 
der Kleiſter trocken geworden, wenn ſie nur ſo lange halten, bis 
der glänzende Ruf ſich ausgebreitet und das allgemeine Urtheil 
ſich feſtgeſtellt hat: „ſie iſt ein gebildetes Mädchen.“ Man wird 
in dieſer Meinung beſtärkt, wenn man die flügge gewordenen, 
aus dem Net entlaſſenen Vöͤgelein zwitſchen hört. Da wird alles 
gethan, um mit jenem Schein die Welt zu beſtechen. 

Und wegen einer ſolchen lügenhaften Scheinbildung ſchickt 
ihr Mütter eure Töchter in die Anſtalten, und der Vater läßt 
ſichs ſauer werden, die 500 Fl., die es jährlich koſtet, aus ſeinem 
Einkommen herauszuſchwitzen? Viele Eltern empfinden allerdings 
wohl, daß die Inſtitutsbildung nicht die allein ſeligmachende iſt, 
und manche Mutter, die nach der alten Weiſe geſchult und erzogen 
worden iſt, fühlt ſich ihrer aus dem Inſtitut entlaſſenen Tochter 
an wahrer geiſtiger Bildung weit überlegen, dennoch wird ſie auch 
ihre übrigen Töchter ins Inſtitut ſchicken. „Ich muß“, ſagt ſie, 
„denn die Zeit verlangt es, und man kann doch nicht hinter an⸗ 
dern zurückbleiben.“ 

Ich aber ſage: Summa Summarum, das Franzoͤſiſchplau⸗ 
dern ſammt allem Inſtitutsplunder ift die drei- bis viermal 500 
Fl. nicht werth, welche in der Regel dran gerückt werden müſſen. 


Orientaliſche Frage. 

Wien, Mittwoch, 30. Januar, Vorm. Die „Oſtdeutſche 
Poſt“ theilt mit, Oeſterreich werde im deutſchen Intereſſe dem⸗ 
nächſt einen Antrag bei der Bundesverſammlung ftellen, der dahin 
geht, daß die Bundesverſammlung ſich die geſtellten Präliminar⸗ 
punkte aneignen möge, um für Deutſchland eine Theilnahme am 
Kongreſſe zu ermoͤglichen. 

aris, Dienftag, 29. Januar, 2 Uhr Nachmittags. Der 
Conſtitutionnel enthält einen Artikel, dem zufolge der Kongreß in 
Paris ſtatt finden wird; es ſei nicht wahrſcheinlich, daß auf dem⸗ 
ſelben von den deutſchen Mächten Oeſterreich allein vertreten ſein 
werde; Preußen werde ohne Zweifel daran Theil nehmen. 

London, Mittwoch, 30. Januar, Vormittags. „Mot- 
ning Poſt“ meint, Preußen werde von den Allürten nicht zu den 
Konferenzen, wohl aber zur Unterzeichnung des eventuellen Friedens, 
traktats eingeladen werden. „Morning Poſt“ enthält einen 
kriegdrohenden Leader gegen Amerika. 

Die telegraphiſch erwahnte Mittheilung der „Morning 
Poſt“ lautet: „Wir können melden, daß von den Vertretern 
Englands, Frankreichs, Oeſterreichs und Rußlands faſt unverzüg⸗ 
lich ein Protokoll in Wien unterzeichnet werden wird, in welchem 
die Thatſache, daß die Vorſchläge Oeſterreichs von dem ruſſiſchen 
Kabinet angenommen ſind, verzeichnet und für die Eröffnung der 
Konferenz auf Grund jener Vorſchläge ein Tag feſtgeſezt werden 

en werden ungefähr in drei Wochen in Pa⸗ 
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gemacht haben? Und wenn das Kunſtſtück zu gelingen ſcheint, daß wird. Die Konfe welch Stadt gleichzeitig von England und 


e aus der modernen Pelzmühle zauberiſch verwandelt hervorgehen, 
ann ſind ſie ungefähr in derſelben Gemüthsverfaſſung, wie 
geſchilderte “ Lehrgehülfe. Sie wiſſen erſtaunlich viel, und verdienen 


der [Rußland als Sitz 
| vollmächtigte werden 


i öffnet werben 
de ff ber Unterhandlungen vorgeſchlagen wurde. Be⸗ 


ſofort von den betreffenden Mächten ernannt | 
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werden. Die Lords Clarendon und Cowley werden England 
vertreten. Der vollkommene Einklang, der zwiſchen England und 
Frankreich über die wichtigen Lebensfragen berrſcht, welche der 
Konferenz vorzulegen ſind, macht es zur Gewißheit, daß die Eröff⸗ 
nung unter den günſtigſten Auſpizien erfolgen wird, und wir ver⸗ 
trauen, daß die Unterhandlung zu den glücklichſten Reſultaten füh⸗ 
ren möge.“ — Der miniſterielle „Obſerver“ beſtätigt die Wahl 


Clarendons, welche den einmüthtgen Beifall der engliſchen Preſſe 
erhält. 


Aus Berlin ſchreibt man der Köln. Ztg.: Der Artikel des 
Journal de St. Petersbourg vom 7. Januar (a. St.) wird viel 
beſprochen. Die Art und Weiſe der ruſſiſchen Annahme iſt darin 
in der Ihnen am 25. Januar nach dem Neſſelrode chen Briefe 
an Eſterhazy vom 16. bezeichneten Form angegeben, als „Entwurf 
der Präliminarien zu Friedens⸗Unterhandlungen“. Die in dem 
Arkitel angeführte ruſſiſche Depeſche vom 414/23. Dezember kreuzte 
ſich bekanntlich faſt mit der Eſterhazy ſchen Miſſion und ſollte der⸗ 
ſelben zuvorkommen, um Deutſchland durch Rußlands Entgegen⸗ 
kommen zu theilen und Bamberg feſtzuhalten. Dagegen beant⸗ 
wortet die noch nicht veröffentlichte Depeſche vom 24. Dezember 
(5. Januar) direkt die Eſterhazy ſchen Bedingungen durch eine 
Korrektur derfelben. In Bezug auf den Axt. 5 enthält dieſe 
letztere Depeſche den bemerkenswerthen noch jetzt wichtigen Paſſus, 
daß Oeſterreichs beruhigende Erklärung dieſes Punktes zu wenig 
präzis ſei, um die Ungewißheit, die dieſe Clauſel hervorbringt, zu 
beſeitigen. „Dieſe Unſicherheit“, heißt es, „müſſe einen bedenkli⸗ 
chen Einfluß üben und den ſogar angenommenen und unterzeich⸗ 
neten Präliminarien den Charakter definitiver Stipulationen be⸗ 
benehmen.“ Den Punkt 5 wollte Rußland damals aus dieſem 
Grunde einfach „eliminirt“ haben. Es äußerte auch die Anſicht, 
er müſſe feiner Natur nach nicht allein zwiſchen den in den Kampf 
verwickelten Mächten, ſondern auf einem europälſchen Kongreſſe 
geregelt werden. Außer dieſen allgemeinen Einwürfen gegen die 
Eſterhazyſchen Bedingungen machte Rußland auch noch geltend, 


daß durch dieſelben materielle Garantieen nur von Rußland, nicht 


von der Türkei verlangt würden. Rußland gab zu bedenken, ob 
nicht dadurch der Keim zu künftigen Verwickelungen gelegt werde. 
Es folgte dann die ſchon bekannte Kritik der einzelnen Punkte 
und am Schluſſe die damals vorgeſchlagene Korrektur. So viel, 
was den hiſtoriſchen Faden der Unterhandlungen angeht. Die 
Entwickelung der gegenwärtigen Situation beginnt je mehr und 
mehr zu rechtfertigen, was ich Ihnen über die Wahrſcheinlichkeit 
eines vorläufigen Kompromiſſes und die Eröffnung der Friedens⸗ 
Konferenzen gemeldet habe. 

Ein Schreiben der „Pr. Correſp.“ aus Siliſtria vom 
14. Januar enthält Folgendes: Nach den uns vorliegenden Lie; 
ferungs⸗Ausbietungen der engliſchen und franzöſiſchen Intendanzen 
iſt auf das beabſichtigte Einrücken eines größeren Truppenkorps 
nach den Gegenden von hier, Hirſova, Matſchin, Iſaktſcha und 
Tultſcha für die nächſte Zeit zu ſchließen. Größere und kleinere 
Abtheilungen türkiſcher Truppen treffen von der Krim faſt wöͤchent⸗ 
lich ein; ſo am 10. ein Regiment ägyptiſcher Infanterie, das 
nach Schumla und Rasgrad dislocirt wurde. 


Deutſchland. 


§ Berlin, 30. Januar. Die zur Berathung über den 
die leßten Abgeordneten⸗Wahlen betreffenden Antrag des Grafen 
Schwerin gewählte Kommiſſion hat durch den Abgeordneten Heyſe 
Bericht erſtatten laſſen, welcher heut in die Hände der Abgeord⸗ 
neten gelangt iſt, demnächſt alſo zur Berathung kommt. Daß 
die Kommiſſion den Uebergang zur Tagesordnung empfohlen, habe 
ich Ihnen bereits mitgetheilt. Ich beeile mich, Ihnen das In⸗ 
tereſſanteſte aus dem umfangreichen Bericht ſelbſt zu geben. 

Als Zweck des Antrages bezeichnet die Kommiſſion, „daß 
das Miniſterium eine Unterſuchung darüber eintreten laſſe, 
in wie weit durch Organe der Regierungsgewalt eine 
die Freiheit der letzten Abgeordneten-Wahlen beeinträchtigende Ein⸗ 
wirkung geübt worden iſt.“ 

Oer bei den Kommiſſions⸗Berathungen anweſende Antrag⸗ 
fteller erklärte: 5 

daß nach ſeiner eigenen Auffaſſung ſich nicht ſowohl die Or⸗ 

gane der Regierungsgewalt als dag Staats⸗Miniſterium ſelbſt 

ungeſetzliche und ungerechtfertigte Eingriffe in die Wahlfrei⸗ 
heit erlaubt habe, und daß er bei Einbringung des Antrags 
vor Allem beabſichtigt habe, eine politiſche Unterſuchung 
darüber herbeizuführen, ob und in wie weit das Staats: 

Miniſterium hierbei die Geſetze des Landes verletzt. 

In Ermangelung eines Geſetzes über Verantwortlichkeit der 
Miniſter habe er darauf verzichten müſſen, das Miniſterium wegen 
ſeiner Handlungsweiſe direkt zur Verantwortung zu ziehen, die 


Stellung eines Antrages auf Ernennung einer Kommiſſion zur 


Unterſuchung der thatſächlichen Verhältniſſe — wie ſie der Art. 
82. der Verfaſſungs⸗Urkunde zuläßt — fei ihm nicht zweckmäßig 
erſchienen, es ſei daher nichts übrig geblieben, als durch eine Vers 
handlung im Pleno des Hauſes das Miniſterium von der Unge⸗ 
jeplichteit ſeines Verfahrens zu überzeugen, und ſofern dies nicht 
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zu vereinigen; 
und verlieren ſich in dem tiefen Hintergrund eines Waldes. 


Wenn man jemals den Frieden außer ſich ſelbſt finden konnte, 
ſo würde dies ſüße Aſyl ihn geben, oder doch wenigſtens für einen | 


gelingen ſollte, an die öffentliche Meinung zu appelliren und dadurch 
für die Zukunft ähulſchen Mißſtänden vorzubeugen. 

Der Bericht behandelt drei Hauptpunkte, welche er zu wi⸗ 
derlegen ſucht. Das Miniſterium habe excedirt: 

1) Zunächſt durch den Inhalt der angeblich von den Mi⸗ 
niſterien des Innern, des Kultus, der Finanzen und der 
Juſtiz an die Behörden ihrer Reſſorts erlaſſenen, das Ver⸗ 
halten der Beamten bei den Wahlen betreffenden Cirkular⸗ 
Reſkripte. 3 

Die Kommiſſion kann in dem Exlaß der oben erwähnten 

Reſkripte einen geſetz- und verfafjungswidrigen Eingriff in 

die Wahlfreiheit nicht erblicken, und eben ſo wenig iſt dies 

2) rückſichtlich des zweiten von dem Antragſteller hierher ans 
geführten Grundes der Fall, welcher darauf beruht: 

daß das Miniſterium bei Bildung der Wahlbezirke theils 
gegen die ausdrücklichen Beſtimmungen, theils gegen den. 
Sinn der Wahl⸗Verordnung vom 30. Mai 1849 ver⸗ 
ſtoßen habe. 

3) Endlich hat der Antragſteller den Vorwurf der Beeinträch⸗ 
tigung der Wahlfreiheit Seitens des Königlichen Staats- 
Miniſterii durch die allgemein hingeſtellte Behauptung zu 
motiviren geſucht, daß die Polizei⸗Behörden des Landes kurz 
vor der Vornahme der letzten politiſchen Wahlen, von der 
ihr zuſtehenden Befugniß der Beſchlagnahme von Zeitungen 
und Zeitſchriften, die ſich mit der Wahlfrage beſchäftigten, 
einen bei Weitem rigoröſern Gebrauch gemacht haben, als 
dies zu andern Zeiten geſchehen ſei, und daß man zu der 
Annahme berechtigt ſei, daß die Polizei bei dieſem von ihr 
eingehaltenen Verfahren nicht blos in vorausgeſetzter Geneh⸗ 
migung, ſondern auf Anweiſung des vorgefegten Miniſters 
gehandelt habe. 

Die Motivirungen und Ausführungen der Widerlegung dieſes 
Berichts würden einen zu großen Raum beanſpruchen; gleichwohl 
kann ich es nicht unterlaſſen, Ihnen folgende charakteriſtiſche Stelle 
mitzutheilen, welche für eine ſpezielle Auffaſſung der Verhältniſſe 
des Landes bezeichnend iſt: 5 1 

Es iſt nun in der Kommiſſion in Erwägung gezogen wor— 
den, daß bei politiſch erregten Zeiten in konſtitutionellen Staaten 
die oppoſitionelle Partei vor Allen, wenn ſie keine Ausſicht hatte, 
durch Majoritäts⸗Beſchlüſſe ſich eine Einwirkung zu ſichern, durch 
Einbringung eines Antrags auf politiſche Unterſuchung der Maß⸗ 
nahmen der Regierung, ihrer Anſicht Geltung zu verſchaffen ver⸗ 
ſuchte. Die Kommiſſion kann auch den Antragſtellern das Recht 
auf Einbringung eines ſolchen Antrags nicht beſtreiten, glaubt 
aber ihre Anſicht dahin ausſprechen zu müſſen, daß aus Gründen 
des Staatswohls füglich von einem ſolchen Mittel nur in den 
dringendſten Fallen und bei den erheblichſten Veranlaſſungen Ger 
brauch gemacht werden ſollte. Denn die durch Anwendung 
dieſes Mittels im Lande entſtehende Aufregung, die dadurch her⸗ 
vortretenden Zerwürfniſſe zwiſchen den einzelnen Staats-Ange⸗ 
hörigen, und die veranlaßten Parteikämpfe mit allen ihren nach⸗ 
theiligen Folgen für die ſozialen Verhältniſſe, erheiſchen an ſich 
eine beſchränkte und vorſichtige Benutzung dieſes Mittels, wenn 
man das Staatswohl höher ſtellt, als die Partei-Rückſichten. 
Mit noch bei weitem größerer Vorſicht ſollte aber wohl dann 
eine in die Oeffentlichkeit hinaustretende politiſche Unterſuchung 
extrahirt werden, wenn, wie hier, der Zweck derſelben iſt, die 
Anſicht zu verbreiten, daß zwiſchen der Regierung und dem Volke 
die wünſchenswerthe Uebereinſtimmung in der Behandlung weſent⸗ 
licher politiſcher Fragen nicht vorhanden iſt, und wenn die in ſo 
vieler Hinſicht ſchwierigen und gefahrdrohenden Zeitverhältniſſe 
ein kräftiges Auftreten der Regierung im Intereſſe des Landes 
erheiſchen. In ſolchen Zeiten erachtet es die Kommiſſion für die 
unabweisliche Pflicht eines Jeden, mit Unterordnung ſeiner viele 
leicht in einzelnen Punkten abweichenden ſubjektiven Ueberzeugung, 
die Einigkeit zwiſchen Regierung und Volk, und die daraus er⸗ 
wachſende Kraft des Landes, nur aus den durchgreifendſten Grün⸗ 
den in Frage zu ſtellen. 

Zwar glaubt die unterzeichnete Kommiſſion, daß das Reſul⸗ 
tat der letzten Abgeordneten: Wahlen: Har herausgeſtellt hat, daß 
die oben erwähnte Einigkeit zwiſchen der Landes⸗Regierung und 
der Majorität der Landes⸗Bevölkerung wirklich vorhanden iſt, 
der Zweck des vorliegenden Antrages iſt ja aber eben der, äußer⸗ 
lich zu dokumentiren, daß dieſe Annahme eine unrichtige iſt, weit 
durch die Maßnahmen der Regierung die Wahlfreiheit beſchränkt 
ſei, und das Reſultat der Wahlen eben deshalb keinen Rückſchluß 
auf die Geſinnung des Volks zulaſſen ſoll. Zweck des Antrags 
bleibt alſo immer, die durch die letzten Abgeordneten-Wahlen 
manifeſtirte Einigkeit zwiſchen Regierung und Volk in Frage zu 
ſtellen u. ſ. f 

Bei dem k. Kammergerichte kam geſtern die Unterſuchungs⸗ 
Sache (in der bekannten Contirungs- Angelegenheit) wider den 


Die kleine Gräſin. 
(Aus dem Franzöſiſchen des Octave Feuillet.) 
(Fortjegung.) 

Nachdem ich alſo dieſen angenehmen Reiſegefährten vor 
ſeiner Thür abgeſetzt hatte, mußte ich mich ſelbſt bequemen, abzu⸗ 
ſteigen. Eine Treppe in Felſen, die ſich längs der Seite einer 
Heide hinzog, führte mich in den Grund eines engen Thales, das 
ſich zwiſchen einer doppelten Kette von hohen und waldigen Hü⸗ 
geln einſenkt und verlängert. Ein kleiner Fluß murmelte dort 
unter den Erlen, zwei Streifen von Wieſen trennend, ſo ſchön und 
ſammetweich, wie der Raſen eines Parks. Man überſchreitet den 
Fluß auf einer alten Brücke aus einem einzigen Bogen, der den 
Widerſchein ſeiner anmuthigen Wölbung in dem ruhigen Waſſer 
wiederſplegelt. Auf der rechten Seite nähern ſich die Hügel in 
Form eines Circus einander und ſcheinen faſt ihre grünen Arme 
auf der linken gehen ſie weit auseinander 
Das 
Thal iſt alſo von allen Seiten verſchloſſen zund bietet ein ‚Ge: 
mälde dar, deſſen Ruhe, Friſche und Einſamkeit die Seele bewegt. 


Augenblick die Illuſion. 


folgende intereſſante Details über deren Entwicklung und Orga⸗ 


ſchnitte 12 Meilen fuhr. Die früheren Mallepoſten transportirten 


durft haben. 


ſind gar groß. Ohne dieſelben hätte man das Brief-Porto nie⸗ 


Kaufmann Hermann Gerſon, den Kaufmann Dettmold Loewenheim, 
den Kaufm. Moritz Roſenthal, den Kaufm. Bernhard Baſch und | 
den Kaufm. Iſidor Baſch, auf die von ſämmtlichen Angekl. einge⸗ 
legte Appellation zur Verhandlung. Das k. Stadtgericht hatte 
(wie ſeiner Zeit gemeldet) die fünf Angeklagten der Zolldefrau⸗ 
dation für ſchuldig erachtet und Gerſon zu 20,529 Thlr. 6 Sgr., 
event. zu 1 Jahr Gefängniß, Loewenheim zu 19,225 Thlr. 9 Sgr., 
event. zu 10 Monaten Gefängniß, Roſenthal zu 79 Thlr. 24 
Sgr., event. zu 14 Tagen Gefängniß und die Gebrüder Baſch 
jeden zu 131 Thlr. 6 Sgr. 6 Pf., event. jeden zu J Wochen 
Gefängniß verurtheilt, Gerſon auch zur Tragung der Koſten und 
Strafe des Loewenheim für ſubſidiariſch verhaftet erklärt. Nach 
dreiſtündiger Verhandlung und fünfviertelſtündiger Berathung er⸗ 
öffnete das k. Kammergericht, daß das Collegium über die Prin⸗ 
zipien einig ſei, daß aber die Publikation des Urtheils ausgeſetzt 
werde, weil zuvor die Akten zur Kalkulgtur gehen müßten. 
Großbritannien. 

London, 28. Januar. Die Regierung hat wiederum 
Contrakte mit Häuſern in Newcaſtle, Liverpool und an anderen 
Orten zum Bau von Kanonenbooten abgeſchloſſen, und es ſteht 
zu erwarten, daß eine große Flottille dieſer wichtigen Fahrzeuge 
dienſtbereit fein wird, ſobald die Schifffahrt auf der Oſtſee wieder 
frei iſt. Zu Spiethead liegen gegenwärtig außer 18 Kanonen: 
und mehreren Mörſerbooten 21 Kriegsſchiffe von zuſammen 1073 
Kanonen, welche für einen neuen Feldzug ausgerüftet werden. Der 
Dampfer Great Britain ſegelt am 9. Februar mit 1100 Mann 
von Liverpool nach Malta ab. 

Die Anzahl der Mannſchaften, deren Bewilligung die Admi⸗ 
ralität in der bevorſtehenden Seſſion vom Parlamente verlangen 
wird, beläuft ſich auf 76,000 Mann. In dieſer Zahl ſind 
10,000 Schiffsjungen und 16,000 Marine: Soldaten mit inbe⸗ 
griffen. Im vorigen Jahre waren im Ganzen 70,000 Mann votirt 
worden. Die 6000 Mann mehr, welche die Admiralität in die⸗ 
ſem Jahre nöthig zu haben glaubt, ſollen zur Bedienung der 
Kanonen- und Mörſerboote verwandt werden. Das Marine⸗Bud⸗ 
get wird in Folge dieſer Verſtärkung der Flotten⸗Mannſchaften 
eine Erhöhung von 413,000 Lſtr. erleiden. 

Der engliſche Ingenieur Robert Stephenſon hat kürzlich 
eine Rede über die engliſchen Eiſenbahnen gehalten, welche 


niſation umfaßt. Das Netz der Schienenwege in Großbritannien 
erſtreckt ſich auf einer Ausdehnung von 8054 Meilen, was die 
geſammte Länge der zehn größten Ströme Europa's überſchreitet, 
und die ſämmtlichen Schienen würden, an einander gelegt, einen 
Eiſen⸗Gürtel um den Erdball bilden. Alle dieſe Linien haben zu⸗ 
ſammen 286 Mill. Pf. St. gekoſtet, d. h. ſo viel, wie ein Drit⸗ 
tel der Nationalſchuld. Die Züge durchlaufen jährlich 80 Mill. 
Meilen, 5000 Maſchinen und 150,000 Wagen bilden das Material. 
Die Maſchinen würden in Einer Reihe von London bis Chatham, die 
Waggons von London bis Aberdeen reichen; die Maſchinen verzehren 
jährlich 2 Millionen Tonnen Waſſer. Im Jahre 1854 ſind 111 
Millionen Reiſende befördert worden, von denen jeder im Durch⸗ 


10 Paſſagiere und würden daher zum täglichen Transporte von 
300,000 Paſſagieren 10,000 Wagen und 120,000 Pferde be⸗ 
Die Einnahmen der Eiſenbahnen beliefen ſich 1854 
auf 20,215,000 Pf. St. Der Verſchleiß iſt groß; J hrlich müſſen 
20,000 Tonnen Eiſen und 26 Mill. Schwellen erneuert werden, 
wozu 300,000 Bäume gefällt werden müſſen. Die durch die 
Eiſenbahnen herbeigeführten Erleichterungen des Poſt- Verkehrs 


mals auf den Preis von einem Penny ermäßigen können; ſo 
ürden z. B. allein für den Transport der wöchentlichen Zeit⸗ 
chriften Sonnabends 15, Diligencen erforderlich, und ſicherlich 
würde es unmöglich ſein, die Koſten mit fünf Centimes per 
Journal zu beſtreiten. Der elektriſche Telegraph beſchäftigt 3000 
Perſonen; er hat 36,000 Meilen Dräthe erfordert und beför⸗ 
dert jährlich eine Million Depeſchen. Die Unfälle auf den Eiſen⸗ 
bahnen ſind minder zahlreich, als man glaubt. Während des 
erſten Halbjahres 1854 kam auf 7,195,341 beförderte Reiſende 
nur ein Unfall vor. Das Reſultat der Eiſenbahnen iſt ein gewaltiges. 
Etwa 100,000 Perſonen ſind direkt und 40,000 ſind indirekt dabei 
beſchäftigt; 130,000 Männer mit ihren Frauen repräſentiren eine 
Bevölkerung von 500,000 Seelen, woher man ſagen kann, daß 
ein Fünftel der Bevölkerung von den Eiſenbahnen abhängt. Wenn 
man die Bahnen uuterdrückte, würde derſelbe Verkehr mindeſtens 
60 Mill. Pfd. St. jährlich koſten. Ueberdies iſt Zeit für das 
Publikum Geld, und auf jede Reiſe von 12 Meilen, welche 111 
Mill. Paſſagiere machen, wird eine Stunde gewonnen, was 38,000 
Jahre in dem Leben eines Mannes macht, der 8 Stunden täg⸗ 
lich arbeitet, und, wenn man ſeinen Tag zu 3 Shill. ſchätzt, eine 
Geſammt⸗Erſparniß von 2 Mill. Pfd. St. (K. Z.) 


Die Eigenthümlichkeit dieſer Lage genügte, um mich die 
Ab tei errathen zu laſſen, vor der ohne Zweifel eine Einſiedelei 
beſtanden hatte. In der Periode des brutalen und krampf⸗ 
haften Uebergangs, die ſo peinlich das neue Zeitalter eröffnete, 
mußte ſich feinfühlenden Seelen und beſchaulichen Geiſtern ein 
ungeheures Bedürfniß nach Ruhe und Erholung fühlbar machen. 
Ich leſe in dem Herzen des Mönchs, des Dichters, des unbekann⸗ 
ten Denkers, den der Zufall einſt, inmitten dieſes ſchrecklichen 
Zeitalters auf den Abhang dieſer Hügel führte, wo er auf ein⸗ 
mal den Schatz der Einſamkeit entdeckte, den fie verbargen: ich 
ſtelle mir das Entzücken dieſes ermüdeten Träumers vor, als er 
ſich im Angeſicht einer ſo friedlichen Scene befand und in Wahr⸗ 
heit, ich bilde es mir nicht bloß ein, ich bin nicht weit davon 
entfernt, es zu iheilen. Unſer Zeitalter iſt trotz großer Verſchie⸗ 
denheiten nicht ohne weſentliche Uebereinſtimmungen mit der erſten 
Zeit des Mittelalters. Die moraliſche Zuchtloſigkeit, die mate⸗ 
rielle Begehrlichkeit, die brutale Gewalt, die dieſen traurigen Ab- 
ſchnitt unſrer Geſchichte charakteriſiren, ſcheinen heute nicht weiter 
von uns entfernt, als der Abſtand iſt, der die Theorie von der 
Prazis, die Verſchwörung von der That und die verderbte 
Seele von der verbrecheriſchen Hand trennt. 

Die Ruinen der Abtei lehnen ſich an den Wald. Von der 
Abtei ſelbſt iſt wenig übrig geblieben. Am Eingang des Hofes 
ein altes Thor; ein Fluͤgel eines Gebäudes aus dem zwölften 


* 
P nn ann Du mn. 


es als nöthig erachtet werden nd die Kirche f 


Schweden und Norwegen. 
Stockholm, 22. Januar. Die hieſige Preſſe iſt einſtim⸗ 


mig in ihrem Urtheile über die öſterteichiſchen Friedens. Vorſchläge. 
Sie verwirft wie eine ſchlechte Komödie dieſe fünf Garantie: 
Punkte und ſagt geradezu, daß ſolche zu nichts Anderem taugen, 


als eben Rußland nur Zeit gewinnen zu laſſen. Aftonbladet 
ſprüht Feuer und Flamme, zählt in zwei Tagen nach einander 
die Vertagsbrüche Rußlands auf und kann nie und nimmer glau⸗ 
ben, daß die geſammte europäiſche Diplomatie ſich neuerdings von 
der ruſſiſchen hinter das Licht führen laſſen werde. 
das für Garantieen?“ ruft dieſes angeſehene Blatt aus. „Papier- 
fegen find es, die zu nichts Anderem taugen, als ein Spielwerk 
für Kinder abzugeben, die ſich beluſtigen können, dieſelben in den 
Wind hinauszuſtreuen, damit ſie wirbelnd dem kindlichen Auge 
entgleiten.“ - (Köln. Ztg.) 
Stettiner Nachrichten. 5 


Stettin, 30, Januar. Wir willen nicht, wie weit gegen⸗ 
wärtig im Schooße des Kirchen-Vorſtandes der et der Plan 
115 iſt, das Nen de u di in der Breitenſtraße nieder⸗ 
ureißen. Wir rechnen aber auf den ſtädtiſchen Patriotismus des 

zorſtandes, welcher jene Kajüte aus abgeſtorbenen Jahrhunderten 
nicht durch ein modernes Gebäude wird erſetzen wollen. Wir rech⸗ 
nen um ſo mehr darauf, als die Intereſſen der Kirche dadurch mehr 
Pwahez werden, als ae e auf den erſten Blick erſcheinen mag. 

urch die auf unbegreifliche Weiſe beſchränkten Zugänge zum Ja⸗ 
kobikirchhofe dürfte bei einem Brande der Nachbarhäuſer die Jakobi⸗ 
kirche in große und dringende Feuersgefahr kommen, und — ſollte 
ſolch ein Brandunglück eintreten, dann würde den Kirchenvorſtand 
die Schuld treffen, welcher eine Gelegenheit verabſäumte, der Gefahr 
zeitig vorzubeugen. — Im a erſcheint eine würdige Reprä⸗ 
entation der Kirche von der Breſtenſtraße aus ſchon ein Vortheil, 
ür welchen ſelbſt viele Einwohner eine Beiſteuer wur würden, wenn 
1 | ür das abzubrechende 
Rendanten- Gebäude zu entſchädigen. — Gegenwärtig erſcheint 
die Jakobikirche dem Beobachter, wie ein Standbild im Keller z von 
Mauern und Häuſern dicht umgeben und mit ſchmalen Zugängen 
iſt der Kirchhof, obgleich mitten in der Stadt gelegen, der ae 
Zufluchtsort für alle Eigenthumsverbrecher, um die Beute zu theilen 
oder über das Verbrechen zu berathſchlagen. | 


*Der zweite diesjährige Appell des patriotiſchen Krieger⸗ 
Vereins fand am verwichenen Sonntage ſtatt und hatte eine Feier 
des 18. Januar, des Krönungs⸗ und Ordensfeſtes, zum 
Zweck. Nachdem der Vereins⸗Präſtdent, General v. Owſtien, den 
Appell eröffnet hatte, betrat ein Vereinsmitglied den Rednerſtuhl, 
um die Bedeutung des Tages, an welchem für Preußen die Königs⸗ 
krone gewonnen wurde, in einem längeren Vortrage hervorzuheben. 
Der Redner ſchilderte zunächſt, was der Erhebung Preußens zum 
Königreiche dhe ang verweilte ſodann bei der Krönung des 
erſten preußiſchen Königs ſelbſt und ſchloß endlich ſeinen Vortrag 
mit einer eingehenden Darlegung der Folgen dieſer Begebenheit für 
die ganze Entwickelung unſerer Zuſtände. Als Seran) von ‚Seiten 
des Vorſitzenden noch ein Bericht über verſchiedene innere Ange⸗ 
legenheiten des Vereins erſtattet worden war, wurde der Appell mit 
einem Hoch auf Se. Majeſtät den König geſchloſſen. re 

*Die „Nieder⸗Wieckſche Faſtnachts⸗Gilde“ hatte am vergan⸗ 
genen Sonnabend im Bairiſchen Hofe den alljährlich üblichen ar 
nachtsball veranſtaltet. Gegen Ende des Mahls wurde eine Kollekte 


für die Armen geſammelt, welche den Ertrag von 16 Rt. 13 Sgr. 


9 Pf. und — einer Cigarre lieferte. iner der Gildemeiſter 
beſchloß, die 9 Pf. und die Cigarre unter der anweſenden Geſell⸗ 
* t zu verſteigern. Das Ausgebot erfolgte, und ſchnell überboten 
ich die Mitglieder für jene jeltenen Religulen bis zur Höbe von 
2 Rt. 5 Sgr. — Kaum aber war der Zuſchlag ertheilt, ſo gab der 
glückliche Eigenthümer dieſelben abermals zum Beſten der Kollekte 
in Auktion, und flehe, wiederum wurden fie von einem Dritten für 
den Preis von 2 Rt. 5 Sgr. erworben. — Mittlerweile war die 
Geſellſchaft in den Auktions⸗Geſchmack gekommen und die Verſtei⸗ 
erung derſelben Gegenſtände wurde noch amal fortgeſetzt, ſo daß 
ſchließlich der Kollekte eine Ertra- Einnahme von 12 Rt. zu Gute 
gekommen war und dieſelbe nun im Ganzen 28 Rt. 13 Sgr. betrug. 
Börſenberichte. 

Berlin, 30. Januar. Weizen ohne Aenderung, Roggen matter 
Rübdt ſehr feſt, Spiritus ruhiger. aa 5 

Weizen loco 80—115 Rt., 86%, gelber 95 Rt. bez. 

Roggen loco 83 84g. 81 Rt. Yır 82 4, bez., Januar 81 Rt. 
bez., Jan.⸗Febr. 79½—80 Rt. bez., Febr.⸗März 79½ 8079 ½ Rt. 
bez., Frühjahr 79½ 80 ¼ —80 Rt. bez., Br. u. Gd., Mai-Juni 80 
80 ½— 80 ½ Rt. bez. g 

Gerſte, große 55—60 Rt. N 

Hafer loco 34—36 Rt., r Früjahr 50%, 34½—35 ½ Rt. bez. 

Erbſen, Koch- 76—86 Rt., Futter- 76—86 Rt. 

Rüböl loco 16% — ½ Rt. bez., 17 Rt. Br., 16% Gd., Januar 
16 ¾8 19% Rt. bez., 17 Br., 16% Gd., Januar-Februax, Februar⸗ 
Marz und März⸗April 16 ¼ — 7 Rt. bez. und Gd., 17 Br., April- 
Mai 16%—17 Rt. bez. u. Gd., 17½ Br., Sept.⸗Oktober 15 Rt. 
Br., 14% Rt. Gd. 

Spiritus loco ohne Faß 29 ½ —29 Rt. bez, mit Faß 29% 
Rt. bez., Januar, Jan.-Febr. u. Februar-März 29 ½ Rt. bez. u. Br., 
29 Gd., März⸗April 30 Rt. kei: u. Gd., 30%, Br., April⸗Mai 31 - 
30%, Rt. bez. u. Gd., 31 Br., Mai⸗Juni 31½— ½ Rt. bez., 32 Br., 
31½ Gd., Suni-Zuli 32½ — ½ Rt. bez. u. Gd., 32% Br. 

Breslau, 30. Januar. Weizen, weißer 60—147 Sgr., gelber 
56 — 136 Sgr. Roggen 98 — 108 Sgr. Gerſte 67 — 76 Sgr. 

afer 38 — 45 Sgr. Spiritus pr. Eimer zu 60 Quart bei 80 % 
ralles 137, Thlr. ö f in 
J d ⁰¶⁰ꝙyd / ¶⁰ðõy / ³⁰-¹ꝛ 


Jahrhundert, wo die Familie des Müllers wohnt, deſſen Gaſt 
ich bin; der Saal des Kapitels, der ſich durch elegante Bogen 
und einige Spuren von Fresken auszeichnet; endlich zwei oder 
drei Zellen, deren eine, wenn man nach der Feſtigkeit der Thür 
und der Riegel dies ſchließen darf, als Correctionsort gedient 
haben muß. Der Reſt iſt zerſtört und findet ſich in den Häus⸗ 
chen der Umgegend in Bruchſtücken vor. Die Kirche, die faſt die 
Verhältniſſe einer Kathedrale hat, iſt gut erhalten und von be⸗ 
wundernswerthem Effekt. Das Portal und die Unterlage des ge⸗ 
wölbten Chors ſind allein verſchwunden; die ganze innere Archi⸗ 
tektur, die Bogen und Säulen ſind ſo unverſehrt, als ob ſie erſt 
geſtern vollendet wären. Hier hat es den Anſchein, als hätte 
ein Künſtler das Werk der Zerſtörung geleitet; der Schlag des 
Hammers hat an den beiden Enden der Kirche, am Platze des 
Portals und an dem des Altars, zwei rieſige Ausgänge geöffnet, 
dergeſtalt, daß der Blick von der Schwelle des Gebäudes aus 
wie durch einen tiefen Triumphbogen in den Wald ſich verliert. 
An dieſem einſamen Orte wie unerwartet und feierlich. Ich war 
hingeriſſen. 1 . 

— „Lieber Herr,“ ſagte ich zum Müller, der feit meiner 
Ankunft von Weitem jeden meiner Schritte mit dem wilden Miß⸗ 
trauen beobachtet hatte, das dieſem Lande eigenthümlich zu ſein 
ſcheint — „Lieber Herr, ich bin beauftragt, dieſe Ruinen zu un⸗ 
terſuchen und zu zeichnen, was mich vorausſichtlich mehrere Tage 


„Waß ſind 


Kirchliches. 


„Donnerſtag, s uhr Abends, Wochengott 
in der St. Wehr alleine. Mae 
Herr Superintendent Hasper. 


— — in 


Bekanntmachung. 


— 
nicht mehr 
lüb derne zu verwenden ſein dürfte, 
des biefigen Garniſon -L | 

-Lazaret Meiſtbie⸗ 
enden verkauft werden. n 
5 Die auswärtigen, auf dieſen Verkauf reflectiren⸗ 
en Unternehmer werden erſucht, ihre Preisanerbie⸗ 
= ngen pro Centner joriftlich, jedoch frankirt, an die 
unterzeichnete Kommiſſion einzuſenden. 
2 Die beſagte Charpie liegt im hieſigen Garniſon⸗ 
antut, zur Anſicht bereit, und für Auswärtige kann 
fol Verlangen /½ Pfd. derſelben zur Probe verab⸗ 
olgt werden. 
Stettin, den 28. Januar 1856. 


Königl. Verwaltungs⸗Kommiſſion des 
Belagerungs⸗Lazareth-Depots. 


Subhaſtatious⸗ Patent 
Nothwendiger Verkauf. 
Gi Von dem Königl. Kreisgerichte, Abtheilung für 
0 vil⸗Prozeßſachen zu Stettin, ſoll das in Grabow 
ei Stettin unter No. 83/84 belegene, dem Bäcker- 
meifter Johann Gottfried Guſtav Rahnert, zugehörige, 
= 6300 Tyl abgeſchatzte Grundſtück, zufolge der 
yeot Hypothekenſchein und Bedingungen im Büreau 
einzuſehenben Taxe, 1 
am 31ſten März 1856, Vormittags 

f N 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
— 7 4 


Konkurseröffnung. 
Königliches Kreisgericht zu Stettin; 
Abtheilung für Civil⸗Prozeß⸗Sachen, 
den 23. Januar 1856, Nachmittags 2 Uhr. 


Ueber das Vermögen der Putzhändlerin Thereſe 
Aab be e Rn 223 aun e Konkurs ale 
er Zahlungseinſtellung auf den 2te 

Januar 1886 feitgejept uten dA 


Zum einſtweiligen Verwalter der. Maſſe iſt der | RO 


Juſtiſ-Rath Ludewig bi e Git 

th wig hier beſtellt. Die Gläubiger 
er Heneinſchudnerm werden aufgefordert, in dem auf 

en 1. Februar 1856, Vormittags 
11 Uhr 

vor 

Kane in Gepe Herrn Kreis richter von Mittel 
Nr. 5 anberguntenolae des Gerichts, Terminzimmer 
Vorſchläge über die Jermine ihre Erklarungen und 
oder die Brſtellung > eibehaltung dieſes Verwalters 
alters abzugeben, nes anderen einſtweiligen Ver- 


en, welche von de i 
an Ge r Gemeinſchuldnerin etwas 
* a hleten. oder ‚anderen Sachen in Veſie 
ſchulden, wo aufe oder welche ihr etwas ver- 
verabfol geben, nichts an dieſelbe zu 
gen oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitg 
er Gegenſtände bis zum 15. Februar cr. einſchließlich 
em Gericht oder dem Verwalter der Maſſe Anzeige 
zu machen und Alles, mit Vorbehalt ihrer etwanigen 
Rechte, ebendahin zur Konkursmaſſe abzuliefern. 
5 Pfandinhaber und andere mit denſelben gleich- 
von ben in ihrem Betz Winden an haben 
en in ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtuück 
nur Anzeige zu mach n. W te 
— 


— — 


Schiffer-Wittwen⸗Kaſſe. 

Die Mitglieder der Schiffer-Wittwen⸗Kaſſe werden 
Rami aufgefordert, ſich in der General⸗Verſamm⸗ 
3 1 am Sonnabend, den 2. Februar, Nachmittags 
Ni Yin im 3 des be Timm, Holzbollwerk 

5 u den % 1 7 
dich 9 n zwei goldenen Ankern“, recht zahl 
Stettin, den 11. Januar 1856. 


Aer Vorſtand der Schiffer⸗Wittwen⸗Kaſſe. 


— ——— 


Lotierie- Anzeige. 


bier Die resp. Intereſſenten der 113. Lotterte werden 
eft mit erſucht, die Erneuerung zur 2. Klaſſe ſpä⸗ 
ens bis zum 8. Februar e. Abends, als dem ge- 


li Tehten Termine, bei Verluſt ihres Anrechts zu 


J. Wilsnach, 3. Schwolow, 


Königl. Lotterie-Einnehmer. 


x 


_ —— — 


aufnehmen?“ 
Der Müller, ein ächter Normann 
antworten, vom Kopf bis zu den Füßen, wie 
weiß, daß Schweigen Gold iſt. Er maß mich, 


Korn, wog mich, und am Ende der Enden verzog er ſeine Lippen, 
i Die Müllerin erſchien alsbald auf der 
Schwelle des Kapitelſaals, der in einen Kuhſtall verwandelt war, 
und ich mußte meine Bitte noch einmal wiederholen. 
warf mich nun ihrerſeits einer Prüfung, aber nicht jo lange als 
und mit der feineren Witterung ihres Geſchlechts. 


um ſeine Frau zu rufen 


ihr Mann 
Ihre Entſcheidung war, wie ich ſie erwarten 


Praeses im „Kranken“: — dignus est intrare. Der Müller, 
er nun merkte, welche Wendung die Sache nahm, 
Mütze ab und regalirte mich mit einem Lächeln. Uebrigens be⸗ 
feifigten die braven Leute, ſobald das Eis einmal gebrochen 
ne ſich nach Kräften, mich für die, Vorſicht dieſes Empfanges 
mit tauſend herzlichen Aufmerkſamkeiten zu entſchädigen. 
mir ſogar ihr eigenes Zimmer überlaſſen, das mit den 
Eh due des Telemach“ verziert war, aber ich gab, wie es 
ne Zweifel auch Mentor gethan hätte, einer Zelle, die nichts 
ihre vier Wände darbot, den Vorzug. Das Fenſter derſel⸗ 


wollten 


Ctr. 23 Pfd. alte Charpie, die els ſolche Nachleſe von Heinr. 
brauchbar iſt, aber zur n | lleſ 
ol am 
ebruar c, Vormittags um 10 Uhr, im Büreau 
[als ein krefflicher Commentar der Schiller'ſchen Gedichte zu empfehlen, 
groſten Dichters als anziehende und bildende Lectüre. Zum Feſtge 


in Anfprud) nehmen und Welen Ste mie nicht den täglichen | 

0 ht den täglichen 
Marſch vom Dorf zur Abtei erſparen, indem Sie mich, ſo gut 
oder ſchlecht es angeht, während einer oder zwei Wochen bei ſich 


betrachtete mich, ohne zu 


ER 3 => Ei 8 = 


Literariſche und Kunſt⸗Anzeigen. 3 


In Ad. Becher's Verlag in Stuttgart iſt ſo eben im Claſſtkerformatt vollſtändig er⸗ 
ſchienen und durch jede Buch handlung zu beziehen, in Stettin durch Unterzeichnet: 


Schiller's Gedichte 


99 
Messinaer A 
in ſchöner hochrother Frucht empfiehlt in Kiſten und 
ausgezählt 
C. A. Schmidt. 


erläutert und auf ihre Veranlaſſungen und Quellen zurückgeführt, nebſt Variautenſammlung und Balsamische Räucheressenz, 


Viehoff, Prof. und Diverter der höheren Bürgerſchule zu Trier. 
umgearbeitete Aufl. 3 Thle. Preis broſch. compl. 2 Thlr. 

Vorſtehendes Werk, deſſen reichen Inhalt der Titel andeutet und für deſſen Gediegenheit der 

Name des Verfaſſers bürgt, iſt nicht bloß Lehrern der deutſchen Sprache an höheren Schulanſtalten 

ee auch allen Freunden des 

chenke eignet ſich die hübſche neue 


Ausgabe ganz beſondeis. 


Leon Saunier, 


Buchhandlung für deutſche und ausländ. Literatur und Muſikalienhandlung, 
in Setttin Mönchenftr. 464 am Roßmarkt. 


Verlobungs⸗Anzeigen. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Henriette Muck, 
Herrmann Proeker. 
Stettin, den 30. Januar 1856. 


Anuectionen. 


Auf Verfügung des Königl. Kreisgerichts ſollen 
am 2. Februar c., Vormittags 10 Uhr, Breiteſtraße 
No. 371, Pretioſen, Uhren, 


Dee! 
= Nachſtehende vier Piecen find unter den gg 
2066 eingejandten Manujeripten mit 208 
Woonisd'or prämirt und dem Druck übergeben dd 

worden: 


Ft. Siebmann, Op. 15, Seeonde Ma- 
; zurka brillante. Pr. N 
— 15 Sgr. 8 


Op. 16, Reeve dameour, 
WOtto Krauel, Merzens - Wünsche, & 


Noeturne. Pr. 15 Sgr. 


Walzer. Pr. 15 Sgr. 4 ge Wange und mehrere Tauſend 
I -A 1 180 igarren 
* Adunn-WWalzer. Freis c erſteigert werden. Meisler. 


15 Sgr. 2 
Walzer erſcheinen auch für Orcheſtere ne 
in billigſter Ausgabe. — 
NB. Von Otto Krauel, Schüler von M ar ke 

und Lobe, iſt bereits eine Sinfonie für 
2 Orcheſter (tim Manuſcript) mit großem 
2 Beifall aufgeführt worden, & 
Jede ſolide Buch⸗ und Muſikhandlung iſt 88e 
in den Stand geſetzt, Beſtellungen auf obige 
gan ſofort oder innerhalb 6 Tage effeltut- ze 
ren zu konnen. l 8 

In dieſem Genre, originell und dabei vongge 
a bis 2 ansprechend, wünſche ich bis zum 20. 
Marz a, e. wiederum 4 Salon-Stücke und 20 
Walzer für eine Prämie von 30 Louisd'or (je 
5 Louisd'or); feiner 2 Lieder für Sopran, 2 


er. 


Zu verkaufen. 
Chili-Salpeter, 
Aecht Peruan. Guano, 


directe Abladung von Anthy. 
Gibbs & Sons in London, 


Patent-Portland- Cement, 
Abladung Robins & Co. in 
London, und 


trische Rappkuchen 


offeriren billigſt 
Jos. Aulstorp & Co. 


F. Havanna onig billi ſt bei 
F. 0 8 Ende & Müller, 
Comptoir: Heumarkt No. 135. 


Bi beiden 


Sortieder für Alt und 1 Lied für Baß für eine 
W pramie von je 3 Louisd'or, 2 Galopp, 2 
Polka, 2 Polka Mazurka, die gleichzeitig für 
Orcheſter geeignet, recht vollklingend u. dennoch ae 
Wfür Pianoforte leicht ſpielbar ſein müſſen, für“ 
je 1 Louied'or. ur 
Die Zuſendungen werden frankirt erben J. 
ten, und erhalt jeder Intereſſent gleich nach 
dem 20. Marz bei der Oeffnung der Packete 
„Dein rankirtes Schreiben, welches den richtigen 
Empfang beſtätigt und die Dauer der Prufung ze 
Wund des Erſcheinens näher beſtimmt. 
ZONB, Die 206 Piecen mit den erforderlichen d 
n er a 
erlags-Auslagen erjerdern 5 folglich kann 
2 ich die Herren a ale nur auf meine dg 


RR 


—— — — 


Unſer Masken⸗Lager 


füberſandten humanen Propojitionen bin- in Wachs, Seide und Sammet empfehlen 
— Irance 1ota. 8 Rudolf Scheele & 
2 eee . ä 

Ses eee eee e » 

N N ITOSORTITTOST N 0 
i Wee Messinaer Apfelsinen 
Bekanntmachung. 4 
Ein in der Neuſtadt, an der Lindenitraße hierſelbſt Ludwig Meske. 


belegenes, vierſtöckiges Wohnhaus ſoll durch den 
Unterzeichneten verkauft werden. Kaufluſtige lade ich 
ein, das Nähere in meinem Bureau, Nr. 781 der 
kleinen Domſtraße hierſelbſt, 2 Treppen boch, zu 
erfragen. 

Stettin, den 29. Januar 1856. 

Ludewig, 

Juſtizrath und Notar. 


Sonnabend den 2. Februar: 


Maskenball 


der Grabow'er Schützen-Compagnie 
im Schützen hauſe, wozu freundlichſt eingeladen wird. 
Anfang 8 Ubr, um 11½ Uhr wird demaskirt. Ein⸗ 
laßkarten ſind zu jeder Zeit bei den Alterleuten, ſowie 
am Donnerſtag, — u, Sonnabend, Abends von 
7 10 Uhr, im dortigen Schutzenhauſe zu haben. Zur 
Bequemlichkeit der den Ball Beſuchenden wird eine gut 
eingerichtete Masken-Garderobe dort aufgeſtellt fein 


Der Vorſtand. 


und Citronen 
gust Scherping, 


Schuh- u. Fuhrſtr.-Ecke No. 855. 
Ein kleines Grundſtück von 35 Morgen, 1½ 


Meile von Stettin, iſt unter ſehr vortheilhaften Be⸗ 
dingungen mit einer Anzahlung von 5 bis 600 Thlr. 


zu kaufen durch Franz Bernsee jun., 
Breiteſtr. 370. 


Froſtfreie Malag. Citronen 
in Kisten und ausgezählt bei N 
Laloi, 


Francke & 


Breiteſtr. 350. 


—— — 64—ũ — — 
de Alle Arten Särge find ſtets vorräthig 
a im Magazin, Roßmarkt No. 718, EM 


ben mit kleinen, rautenförmigen Gittern verſehen, ging auf das 
zertrümmerte Portal der Kirche und auf die weite Ausſicht über 
den Wald. N 2 
Um einige Jahre jünger würde ich mit Entzücken dieſes 
poetiſchen Aufenthalts genoſſen haben, aber ich werde grau, Freund 
Paul, oder vielmehr, ich fürchte es zu werden, obſchon ich noch N 
verſuche, die zweifelhaften Jarbentöne, mit denen mein, Bart in Jahre alt iſt. 
der Mittagſonne ſich nüancirt, einfach der Wirkung des Lichtſpiels 
zuzuſchreiben. So oft meine Träumereien ihr Objekt auch ver⸗ — Der Co 
ändert haben, ſie währen fort und entzücken mich noch immer. 
Meine poetiſche Empfindung hat einen anderen Maßſtab ange⸗ 
nommen, und es ſcheint mir, 


als ob ſie erhabener geworden iſt. 
Das Bild eines Weibes iſt nicht mehr das unumgänglich He 


ein Mann, der 
nahm mich auf's 


Sie unter⸗ 
erſt, dem Bären 


wendige Element meiner Träume; mein Herz iſt ruhiger gewor⸗ 
den, und weil es ſich bemüht, es zu ſein, zieht es ſich allmälig 
von dem Felde zurück, wo mein Geiſt regieret. Dennoch geſtehe 
ich ein, daß ich nicht im Stande bin, in den reinen und trockenen 
Betrachtungen des Verſtandes ein erſchöpfendes Vergnügen zu 
finden, meine Einbildungskraft muß zuerſt ſprechen und meinem 
Denkvermoͤgen den Anſtoß geben; ein äußerer Anlaß muß mich 
rühren und zum Denken auffordern, denn ich bin als Phantaſt 
geboren, und als Phantaſt werde ich ſterben, und Alles, was 
man von mir verlangen kann, Alles, was ich ſelbſt von mir zu 
erreichen hoffen darf, ſelbſt in einem Alter, in dem der Anſtand 


durfte, die des 


zog ſeine 


die Sache auf. 


Sie 


ſchleicht der Dieb 
Bären am Krage 


* 
Nene, feinſte Qualität, in Fl. zu 5 und 10 


Co. see jun., Breiteſtr. 370. 


Neue Meſſ. Apfelſinen 


empfing und empfiehlt in Kiſten und ausgezählt billigſt 
Au 


ſchon die Würde vorausſetzt, das iſt, daß ich meine Romane 
ohne Liebe ſich entwickeln laſſe. 


ſgr., empfiehlt 
die Parfümerie-Fabrik von 


C. L. Weitze, Schuhſtraße 860. 


Eine Parthie frische schlesische 
Butter in kleinen Kübeln, 


mpfehlen zu ſehr billigem Preiſe 
Eupen" 0 Den Co., 


gr. Oderſtraße 72. 


ug eee 
ür 5 Sgr. 4½ Pfund Brod, gut ausgebaden 
bein a Bädermeilter H. Lehmann, 4 


Grabow, Burgſtraße 84. 


a 
— 


BET 


Für Schneider empfiehlt zu 
abrifpreijen; wollene u, ſeidne 
Borten, Nähfeide, Knöpfe und Schnüre 
die Poſamentierwaaxen⸗Fabrik von 
M. Bernstein & Co., 
Roßmarkt⸗ u Loniſenſtr.⸗Ecke. 


Einen bedeutenden Poſten „fehr 
ſchöner, fetter Butter“ 
empfing ſoeben und offerire dieſelbe einzeln 
à 7 Sgr. pr. Pfd., bei 
Fäſſern billiger. 

Otto Sangalli, 


Köͤnigsſtraße 185. 


Brüchen waagen 


ſolide u. dauerhaft conſtruirt, ſowie amtlich geaicht, 
offerire unter meiner Garantie vom Commiſſions- 


Lager billigſt. Julius Rohleder. 


Neue hochrothe 
Süsse Messin. Aplelsinen 


empfing und empfiehlt in Kiſten, ausgezählt, auch ein⸗ 
zeln billigſt + 
Carl Stocken, 


gr. Laſtadie 217. 


| x 
Clin zu jeder Fabrikanlage ſich eignendes Grund⸗ 
ſtück in Grabow bei Stettin, in der Nahe der Oder 
belegen, und 2 Morgen Acker, iſt unter vortheilhaften 
Bedingungen zu verlaufen oder gegen ein hieſiges 
Haus zu vertauſchen durch Kranz Bern- 


In Berlin iſt ein ſich gut verintereſſi⸗ 
rendes Haus, nahe den Linden, für 21,500 
Thlr., mit 10,000 Thlr. Angeld, ſofort 
zu verkaufen und dabei ein ſehr rentables 
Geſchäft im Preiſe von 3500 Thlr., welche 
auf das Haus eingetragen werden können, 
mit ſeiner bedeutenden Kundſchaſt und den 
Waarenvorräthen, mit zu übernehmen. Ad— 
dreſſen unter P. Nro. 1. bei Herrn 
Biester, Beutlerſtr. 96, abzugeben. 


ͤ— — — — 


Univerſal-Gicht-Leinewand, 
mit der Zuſicherung einer äußerſt ſchnellen Heilkraft, 
von den erſten Medizinal⸗Collegien Deutſchlands 
geprüft und für angegebene Leiden als heilſam an- 
erkannt, gegen jede Art Gicht, Rheumatismus, 
Gliederreißen, Kopfweh, Zahn- u, Geſichtsſchmerzen, 
Seitenſtechen, Ohrenbraufſen, Augenfluß, Bruſt⸗, 
Rücken und Kreuzſchmerzen, Fußgicht, Rothlauf, 
Krampf, Verrenkung, geſchwollene Glieder u Po- 
dagra u. ſ. w. empfing ſoeben und empfiehlt, in 
Packeten mit Gebrauchsanweiſuug zu 20 Sgr., 

f O. Poppe, Schulzenſtr. 173, 


(Jortſetzung folgt.) 


— Nicht ohne Intereſſe wird die Notiz ſein, daß Fräulein 
Gottlieb in Wien, für welche Mozart die Rolle der Pamina 
in der „Zauberflöte“ komponirte, noch lebt und ſechsundachtzig 


urrier de Lyon erzählt als authentiſch folgenden 


Vorfall, der ſich neulich in einer Dorfgemeinde unweit von Lyon 
ereignete: „Ein Bärenführer bat Abends um Aufnahme in dem 
einzigen Wirthshauſe des Dorfes. 


Der Wirth weigerte ſich zu⸗ 
Nachtquartier zu geben, ließ ſich gelegt jedoch 


erweichen und der Bär wurde in das Hundehaus gelegt, während 
der Hund anderweitig untergebracht wurde. Mitten in der Nacht 
entſteht auf dem Hofe ein furchtbarer Nolhſchrei: 
Man eilt hinzu und findet einen Mann in den Vordertatzen des 
aufgerichteten Ungethüms. 
den Unglücklichen der gefährlichen Umarmung. Jetzt klärt ſich 
Ein fettes Schwein des Wirths ſollte in dieſer 
Nacht geſtohlen werden. 
in feiner Hütte liege, wohl auch, um ihn darin einzuſperren, 


„„Hülfe! Hülfe!“ 


Der Bärenführer entreißt mit Mühe 


Um ſich zu überzeugen, ob der Hund 


hinzu, wird dort aber ſofort von der Tatze des 
n feſtgehalten und ſo ſeinem Richter überliefert.“ 


— 
pfelsinen 


27 
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2 Gut gearbeitete I 


= CORSETTS DU 
biulgſt bei A. F. LÖBENBERG 


Reifſchlägerſtraße No, 131. 


Ein Klapierlehrer wird bei einem Mädchen von 
8—9 Jahren geſucht. Gefällige Offerten nebſt An⸗ 
gabe des Stundenpreiſes werden in der Expedition 
d. Bl. unter L. 30 erbeten. 


— —ͤ ę -— 
r Alte Gummiſchuhe werden wiederum 
\ angekauft mur Krautmarkt 977. 
Das Mandower Kreisblatt, 


welches allen Dominien und Ortsvorſtänden des 


C. Prutz, Holghändlet, 5 
Randower Kreiſes amtlich mitgetheilt wird, und wäh⸗ 
rend der nächſten acht Tage 777 Einſicht der Gemeinde⸗ 


Silberwieſe. 
Vermiſchte Anzeigen. 
9 lieder ausliegt, erſcheint alle Sonnabend, und finden 


18 — ür das ländliche Publikum paſſende Inſertionen darin 

Preis⸗ Courant. DI für da An nn Der ehe Abonne- 

Na a 4, 5—6 Sgr., Rehfelle a 10 Sgr., ments. erg: beträgt 7½ Sgr., und werden Inſer⸗ 

a elle a 1 Thlr., Marperſe e n 2—3 Thlr., Fuchs⸗ tionen, die bis Freitag Mittag zum nächſten Blatte 

elle a 15 Sgr., Hirſchleder a 1—3 Thlr., Dachs⸗ angenommen werden, mit 1 Sgr. pro Zeile berechnet. 
me zu Fre re Pur Ziegenfelle Expedition des Randower Kreisblattes, 
n Krautmarkt Nr. 977. Krautmarkt Nr. 977, GM | Schulzenſtraße No. 3 

Zu einem —— Mittagstiſch, im monatlichen 


Comptolr von W. Levy Abonnement 6 Thlr., werden noch Theilnehmer ge⸗ 


ſucht, auch werden Menagen zu s und 5 Thlr. außer 
Hagenstrasse No. 34. je e verabreicht gr. Wollweberſtr. 567, 
In einer achtbaren Beamtenfamilie lönnen noch 


— 7 5 15 5 Ang Slam Bint, 
1 8 i, altes Eiſen, Lumpen, Knochen, Zeitungs- 
einige Penſtonaire, welche das hieſige Gymnaſium > Dapler, Sluwert ſowfe für allet Arten Fele, 
abe ede Bürgerſchule beſuchen ſollen, Auf- zen wie Hajen-, t Jag Basen, 
i 7 Fuchs, Dadıs-, Schaf- u. Ziegenfelle, ſowie 
Nähere Auskunft wird Herr R. Grassmann ED. ae Rh wird der aller⸗ 
in Stettin geben. Erforderlichen Sale kann auch | gm“ böchfte. Preis gezahlt am wer Kuhſtraßen⸗ und 
Nach hülfe in Muſik und in den Schularbeiten er- 1. Paradeplatz-Ecke Nr 273, 


theilt werden. ae 
Borſten, 


Schweinehaare, werden wiederum angekauft und der 
höchſte Preis gezahlt in der Borſtenſortiererei 


NEO Narr BI 
Caflee-Royal, 
große Domſtr. 671. 


Heute, Donnerftag, den 31. Januar: 


Concert a la Strauss. 


Anfang 7 Uhr. Entree 2 ½ Sgr. Ende 10 Uhr. 


werden dauerhaft reparirt | Winterg arten 


Roſengarten No. 292, 3 von Carl Bayer. 
C. A Gierke, Schuhmacher Heute, Donnerſtag den 31. Januar, Quartett. 


Trockenes großes Kloben-Fichten-⸗Holz = vom 
Püttſchen Seien f. 


Neue gut gearbeitete Stuhlwagen, 
Jagdwagen ꝛc. ſtehen 5 zum 
Verkauf beim Wagenlakierer 

Bernhardt, Pladrin 112. 


Ich warne einen Jeden auf meinen Namen 
Keinem zu borgen oder ohne baare Zahlung etwas 
verabfolgen zu laſſen, es ſei wer es wolle, indem ich 
für nichts aufkomme. 

Damm, den 28. Januar 1856. 

Wilhelm Wraske. 


Ein Handwagen wird zu kaufen geſucht und ein 
unverheiratheter Hausknecht kann in Dienſt kommen 
Fuhrſtraße Nr. 642. 


1000 Thlr. werden auf ein Haus in der Stadt 
von einem prompten carte zum 1. Mai oder 1. 
Juni geſucht. Selbſtbarleiher erfahren das Nähere 
in der Exped. d. Bl. i 

Gummiſchuhe reparirt und lackirt 
C. Hoffmann, Mönchenbrückſtr. 206. 


a 


Gummi-Schuhe 
Tr. 


75 35 2 8 Ben 
0 


150 Thlr. Belohnung 
Demjeuigen, der mir die am Freitag, den II. 
d. Mts., verlorenen 11 Geld⸗Briefe, 
circa 1200 Thaler in großen 


ausländiſchen Kaſſenſcheinen 


und einige Wechſel enthaltend, wie- 
derbringt, oder zu deren Wiedererlangung verhilft. 


Langebrückstr. No. 76 im Laden, 


„ 


Masken-Ball 


Berliner Börse vom 30. Januar 1856, | 


5 K. und N 4 95 70 ba IR 5 Sau 4 80% —81 bz 
Pomm. „ bz Poln. Pfdbrf. 4 — — 
reer 4 2% bz „ III. Em — 92% ba 
8 S. (Preuss. 3 Pln.500Fl.-L.| 4 | 85 bz 
Z. West. Rh.“ 4 | 94%, B „ A. 300 fl. 5 92 6 
Freiwill. Anl, 414 490% bz (Sachs. 4 | 9444 ba „ B. 200 fl. — 1.19%, G 
St.-Anl. 50/52 4½ 100% bz “\SSchles. 4 | 95%, bz Kurh. 40thlr.| — 38% bz 
„ 1853 4 96 ½ B Pr. B.- Anth. 4 125 ½ bz Baden 35 fl. — 27½ B 
ug 54165 4404 ba Od.-D.- B. O. 144, |. — Hamb. Pr-A.) —| 65% G 
st. - Pr,- An]. 3½ 112½ bz riedrichd’or!  —| — — 
St.Schuldsch. 6 88½ bz Louisd or — 109 bz Eisenbahn-Aetien. 
eeh.- Främ.| — | — — 

K. & N. Schld.31,| 86%, B Ausländische Fonds. Aachen-Düss. 3 ½ 871 
Brl.-St.-Oblg. 44 100% 0 Ee g kanıs 
nn.» Bl 86 8 Brschw. B-A.| 4 126 ba „ II. Em. 4 88 B 

K. & N. Pfdbr. 3 ½ 974, bz eimar „ 4 113 ½% bz ud Aach. -Mastr. 4 | 594, bz 

Ostpr. Pfdbr. 3 ½ 911, G Darmst. „ —120½—21 bz » „ r. 4½ 91 ½ bz 
Pomm. „ 3½/97½¼ B Oest. Metall.] 5 | 831,—83%, bz Amstd.- Rott. 4 | — — 
Posensche „ 4,10% B „ Sar Pr.=A.| 4 101102 bz Belg. gar. Pr. 4 

Pos. n. Pfdb. 3½ 914,4 B „ Nat. - Anl. 5 85%, Ye bz Berg. Märk.] 4 84½—85 bz 
Schles. Prdbr. 5091 ½ B . Engl. Anl. 5 104 bz „ „Pr. 5 101%¼ B 
Westpr. „ 3½ 87% bz „ 5. Anl. 5 84½ bz „ II. Em. 5 100% bz | 


pe Verleger und verantwortlicher Redakteur H. 
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1 3 ) 


A ee ee as 


Die Börse, blieb sehr günstig gestimmt und die österreich. Papiere wurden meist höher bezahlt. 


Schönert in Stettin. — Druck von 


Für ein Manufaktur⸗, Tuch⸗ und Kurzwaaren⸗ 
Geſchäft in einer kleinen Provinzialſtadt w rd ein 
mit guten Ienonifien verſebener Commis, moſaiſchen 
Glaubens, ſofoͤrt oder zu Oſtern geſucht. — Fran⸗ 
kirte Anmeldungen find zu addreſſtren an 


Moritz Heymann 
in Stettin. 


SWD WMA m. 


Donnerſtag, den 31. Januar: 


Der Königslieutenant. 


Luſtſpiel in 4 Akten von Gutzkow. 


Hiera uf: 
? Fö rſt er uͤberliſtet H eſſe. Ein Commis, Ae ** außerbalb, kann 


Schwank in 1 Akt nach dem Franzöſiſchen v. D. Kaliſch, ſofort eine Stelle erhalten dure 


b Franz Bernsee jun. 

Sonnabend, den 2, Februar: ee eee e j ß 
l . andlungscommis t t i | 

kann Der nich eine Sell ya e 


gewieſen erhalten. i 
A. F. Ritter, gr. Laſtadie 216. 
— —-— — 


—— — — 


Breiteſtr. 
70 


im Stadt⸗Theater „ih In oe 2 
Es findet, beſtimmt nur dieſer Na Stefi ren⸗ Handlung als Kebrling eintreten, 
eine Ball ſtatt. N Leere ri 
Masken⸗Anzüge u. Domino's 


verleiht billi 
0 a Hinze, Theater-Garderobier, 


Fuhrſtraße 648, 2 Treppen hoch. 


Ein Sohn anſtändiger Eltern von außerhalb, 
welcher Luſt hat die Bäckerei zu erlernen, kann ſich 
melden in Stettin bei 

. H. Duvinage, Pladrinſtr. 90. 

Ein auch zwei geſittete Knaben können ſogleich 

oder zu Olen d. J. eintreten bei f 5 
RNehwaldt, Maler, 
| Heine Domſtraße Nro, 6898—89. 


— — — — — — — 
Familien: Nachrichten. 


Das Haus enthält 6 Stuben, 6 Kammern, den Geboren: Ein Sohn den Herren Oberſtabs⸗ u. 
nöthigen Wirthſchafts⸗Raum, Keller, Küche zc., jo Regimentsarzt'des 2. Inf. Königs-Regt. Dr. Knapp 
wie 2 Ställe. Der dazu gehörige Garten mit ſehr zu Stettin, Controlcur v. Zabeltitz zu Heydekrug, 
ſchönen Obſthäumen iſt 3 Morgen groß und dicht Bürgermſtr. Reeſe zu Domnau, Hauptmann 9. Gell⸗ 
am Hauſe gelegen; auch find 3-4 Morgen Wieſen horn zu Poſen, Rechnungsrath Rieſe zu Berlin, 
mit zu vermiethen. Apotheker Menzel zu Bromberg, Prediger Klöber zu 

Näheres Stettin kl. Domſtr. No. 782, Comtoir Brandenburg. — & 5 Tochter den Herren Haupt⸗ 
parterre, oder Gr.⸗Stepenitz Strandſtr. No. 93 bei mann im 21. Inf.⸗Regk. v. Wedell zu Bromberg, 
Capt. Lieckfeld, f E N We 1925 ie en zu 
. LT or mare Erfurt, Paſtor dberg zu Eſtedt, Dr. art zu 

E. Die drei Treppen hoch nach der Reifſchlägerſtr. Schloppe, Dr, Wallſtab zu Halle, Adolph Behrens 


hingus belegene Wohnung in meinem Hauſe Relf⸗ 9 
ägerſtr. 122 { 1. April d. J. ig zu zu Berlin. 
fertägeritr ſt zum 1. Mel be 3 anderweitig gu Verbunden: 1 7 Iblau, Thereſe Sala, 
r Elſter, Clara Höpke, Berli 


u vermiethen. 


Ein freundliches zu Gr ⸗Stepenitz und 
dicht am Papenwaſſer gelegenes Haus 
21 ebruar — 


n nebſt Garten iſt zum 1 ſten 
iſten April d. J. zu vermiethen. 


r u Feen. | 
Eine Wohnung von 4—5 Stuben und Zubehör, 
auch kann Pferdeſtall und Wagenremiſe dazu ge⸗ 


Ja werden, Grünhof zum 1. April zu vermiethen. | 
Verlin. Thierarzt Ulrich, J. Lindhorſt, Nen 


äheres Neuenmarkt 957, 1 Tr. 
Ein Quartier don 2 Stuben Jett Zubehör un Mulde e Maurermeiſter Wegener, Emma Siecke, 


1. April und 1 Quartier von 2 Stuben u. Zubehör 
» Subebö Geſtorben: Paſtor Plantito zu Polzin. Ober 


ſchon früher zu vermiethen gr. Laſtadie 224. \ 

— . Landesgerichtsrath a. D. W. Siegfried zu Skandlack. 
Kl. Oderſir. 1019, 2 Tr. hoch, iſt eine Schlafſtelle. „ —— . 

3 du Berlin. ermſtr. Jäckel zu Berlin. e 

nal he iſt eine möbl. Stube, parterre nalrath Dr. Krauß zu Potsdam. Oberförster Beſig 
. 3 — era lie 2 | zu Katrinchen im Großherzogthum Poſen. Kaufm. 
4 Ein auch 2 Herren finden Wohnung und Be- Hirſchfeld zu Zebdenick. Des Rechnungsrats Dub 
köſtigung. Näheres gr. Wollweberſtr. 567, part, Unsky zu Potsdam —.— Mühlenbeſitzer Müller zu 

5 — — = Brali bei Freienwalde a. N 


Berlin. Fabrikbeſitze 
oſt⸗Direktor Fesca, verw. Stadträthin Borsdorf, 
hieme, Halle. 1 


Verlobt: Dr. Frhr. v. d. Decken, Roſalie Bleſſon 


— — — —— ——ä—ä— — w a. d. O. Rentier Eſſer zu 
Ein freundlich möblirtes Zimmer iſt Schulzen⸗ ritz. Appellations⸗ ze 
ſtraße 339, a. d. H. links, 2 25 ., zu vermiethen. 5 nen a en al rer 1 | 


Roßmarkt 715 iſt 1 möbl. Stube nebſt Kabinet 
zu vermiethen, 2 Treppen. ˖ 


Einem anſtändigen Manne od. Frau, die ihr eigenes 


Wulfen Air. abe e e 4 r | 
Ein freundli 0 mer nei „Grüner Baum:“ Gutsbeſ. Preuß a. Kozuim, 
CCC 
platzecke Nr. 378. nnn „Stadt Bromberg“: Korbmacher Hoppe aus 
Grapengleßerſtr. 426 iſt die dritte Etage, beſt. in Cunersporf. 
Zweites Polizei⸗Revier. 
„Hotel du Nord“: Kaufleute Davldſon aus 


2 Sth., 3 Km., Küche nebſt Zubehör, zum 1. April 
Prenzlau, Lewin a. Greifenhagen, Schulze a. Mag⸗ 
udtloff 


zu verm. Näheres 1 Tr. 
Roßmarkt 703 ift eine Wohnung von 3 Stuben, deburg, Elwers 4. Leipeig, Schönlanck, 
Richter u. Kornfeld a. Berlin, Fabrikbeſ. Brehmer 


1 Kabinet, Küche u. Zubehör zum 1. April 1856 an 
ruhige Miether zu vermiethen. a. Blankenburg, Färbereibeſ. Schultz a. Angermünde 
Te ee ee = „Hotel Drei Kronen“; Kaufleute Stern a 
Kohlmarkt Nr. 435 iſt die 2 Treppen Greu Bu a. Canes, Juchen a Dan, 
gun : zig, Ephraim a. Poſen, Sander a, Konin, Freu 
hoch befindliche Wohnung, beſtehend aus g. Landsberg, Beben a. Breslau, Salle und 
Entree, 2 Vorderſtuben, 1 Hinterſtube und Jähncke a. Berlin, Fabrikant Helm a. Magdeburg, 
Küche ꝛc. zum Iſten April zu vermiethen. Madame Starck a, Berlin, 


= ns Drittes Polizes Revier. 
Näheres daſelbſt im Laden. bern Rien he⸗ G 4 8e 2 
Rodenberg 324, 2 Tr. E 1 auſen, Sleitcher Greulich a. Weſſig u. eſielsky a 
terſtube mit Möbel zu rn je 5 


| Angekommene Fremde 


vom 29. bis 30. Januar 1856. 


chuben, Brauer Schmidt a. Groß Schieben. 
Viertes Polizei⸗Revier. 
„Hotel de Pruſſe“: Kaufleute Behrendt u. Erb 
a. Berlin, Bergenroſe u. Zetnick a. Königsberg, de 
Caſtro a. Magdeburg, Fraßvous a. Lyon. 
„Hotel Fürſt Blücher“: Rittergutsbeſ, Gebel a, 
Rügenwalde, Defonomie-Infpector König a. Fantow 
Fleiſchermſtr. Altmann, Buſchke u. Paſchke a. Po ſen⸗ 
F 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 


Eine kräftige Amme, die ſchon einige Monate 
genährt hat, fucht ſofort eine Stelle, 11 erfragen 
Schulzenſtr. 122, im Lönſrerſchen Sau, 2 Tr. 


Dtm. - 8., Pr. 4 | 883, G Frz. St.-Eisb.| 5 152521 i 
|Berl,- Anhalt. 4 161%, ba N „ Pr. 3 | 55%, 555 7 ee 35 791, ne 
„ n Er. 122 — Lud w. xb. 533 56 } 
|Berlin-Hamb.| 4 113 bz Wagab.CHaib, 1 = 1 * N. 2 5 2 de? 
„ ere 102% 0 Magdb.-Witt. 47 48 ¼ bz 1 W Sl Har 
„, II Em. 4½ 101% G Magd. W.-Pr.4½% - — Rheinische 4 111-10 bz 
Berlin. P.- M. 99%, bz Mainz -Ludh. 4 | — — „ Gt.) Pr ei 
Zatpr. AD. 5 92% bz Mecklenburg.] 4 | 56 ¼ bz 1 br li 
„ . 6444100 bz Münst.-Ham. 4 93 B „ V. St. g. 3 ½ 84 G 
„. „ L. D. 4½ 99%, baz Nst.- Weissen 4½ — — Ruhr- Orefd. 9% 84 ½ B 
Berlin Stett.| 4 101% 50 bend Medechi. . 4 98, bau@ „ Fr. 4 4½ 98G 422 
S 9 4 1 5 r.] 4 | 93%, bz Starg.-Posen.|31 3 
Brel, Frb. St. 4 1401440 b Pr. J. II. Ser. 4 93 6 eee 
z, meue| 4 120 bz „ III. „ 4 83 6 ö 41,|'99%, bz 
Cöln.-Minden 3 162%, bz 5 „5 102 ½ bz Thüringer 4 109 ½ bz 
a „„ Fr.) 4½½0 5 Niedschl. Zb. 4 — — „ Prior. 4½ 99% bz 
„ II. Em.| 5 103% bz Vb. Er. W. 4 | 58½—58 ½ bz | „ III. Em. — 99% bz 
1 8 14 90% B . Prior. 0 — — ı Wilh.-Bahn. 4 195 ½—97 bz 
A III. Em. 4 90% bz Obschl. Lit. A.3½ 1215 bz ud 15 neue 4 168 bz 
„ IV, Em. 4 89% bz „ B. ½ 180 „ Prior. 4 | 89%, bz 
Düss.- Elbert.| 4 128 ½—25 bz „ Pr. A 4 92 0G 1 
„ „ Pr.“ 4 90% 85% 101% n „» B. 3½ 81% G 


Graßmann 


